
ERFAHRUNGSBERICHT ZUM AUSLANDSSTUDIUM 

BITTE SENDEN SIE DEN AUSGEFÜLLTEN BERICHT PER E-MAIL AN 

ERASMUS.OUTGOING@HU-BERLIN.DE

1. LAND UND LANDESTYPISCHES

Beschreiben Sie bitte die Region, in der Sie ERASMUS-Studierende/r sind, 

welche Eigenheiten bringt das Leben in ihr mit sich und welche 

Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln? 

2. FACHLICHE BETREUUNG

Wie werden Sie als ERASMUS-Student an der ausländischen Hochschule 

integriert, gibt es Incoming-Programme? Wie gestaltet sich Ihr Learning 

Agreement in Bezug auf ECTS, theoretische und praktische Kursauswahl 

sowie Prüfungen? Wie lange waren Sie an der Gasthochschule, in welchem 

Studiengang/ Semester? 
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3. SPRACHKOMPETENZ

Nutzten Sie das Angebot an (vorbereitenden) Sprachkursen? In welcher 

Sprache findet Ihr Auslandsstudium statt? Können Sie eine deutliche 

Verbesserung Ihrer Sprachkompetenz infolge des Auslandsaufenthaltes 

verzeichnen? 

4. WEITEREMPFEHLUNG

Empfehlen Sie die von Ihnen besuchte Hochschule und spezielle 

Lehrveranstaltungen im Ausland weiter? Stellen Sie uns bitte Ihre Motive 

für oder gegen eine Weiterempfehlung dar. 

5. VERPFLEGUNG AN DER HOCHSCHULE

Mit welchem finanziellen Etat sollte man kalkulieren? Nutzen Sie das 

Angebot der Mensa oder Cafeteria? Wie bewerten Sie dabei das Preis-

Leistungsverhältnis? 

2 



6. ÖFFENTLICHE VERKEHRSMITTEL

Nutzten Sie die öffentlichen Verkehrsmittel? Welche Kosten kamen auf Sie 

zu? Lohnt sich der Kauf bzw. die Mitnahme eines Fahrrades?

7. WOHNEN

Wie haben Sie eine Wohnung/ Appartement/ Wohngemeinschaft 

gefunden? Wie ist das Preis-Leistungsverhältnis auf dem Wohnungsmarkt 

vor Ort? 

8. KULTUR UND FREIZEIT

Welche kulturellen Freizeitangebote bietet die Stadt/ Region, welche 

nahmen Sie wahr? Wie sind die Preise für Museen, Galerien, 

Sportangebote, Barszene, Kulinarisches?  
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9. AUSLANDSFINANZIERUNG

Wie hoch waren Ihre monatlichen Kosten durchschnittlich? 

UNTERSCHRIFT 

Ich bin mit der Veröffentlichung meines Berichtes auf dem Online-
Portal der HU  

einverstanden. 
nicht einverstanden. 

Berlin,  __________________________________ 
  Datum                      Name, Vorname 
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	Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln: Rennes ist eine vergleichsweise eher kleine und beschauliche Stadt. Im Innenstadtleben dominieren insbesondere die Studierenden. Die Stadt hat Charme und man findet sich schnell zurecht. Darüberhinaus habe ich die Menschen als überwiegend freundlich und hilfsbereit wahrgenommen. 
Rennes befindet sich in der außerordentlich schönen Bretagne, die viele Ausflugsziele bietet. Insbesondere die Küstenregionen sind einen - oder auch mehrere - Besuche wert. 
Ich habe keine weiteren Informationen vor der Abreise eingeholt und erachte es auch im Nachhinein als nicht notwendig. 
	Studiengang Semester: Vor Beginn meines Auslandssemesters lief alles reibungslos ab. Abgesehen von den langen Sommerferien in Frankreich bekam ich stets schnelle Antworten von den zuständigen Stellen dort. Auch das Learning Agreement konnte ich problemlos und flexibel gestalten. Das größte Hindernis stellten für mich die Onlineprogramme zur Kursauswahl dar, da diese sehr unübersichtlich sind. An dieser Stelle möchte ich hervorheben, dass der Großteil der französischen Internetseiten unübersichtlich und unlogisch aufgebaut sind, vor allem an der Universität. 
Letztlich konnte ich mir mit viel Geduld doch noch meinen Stundenplan zusammenstellen. Doch selbst wenn man vorab Probleme damit haben sollte, hat man an der Universität in Rennes ein Art Eingewöhnungsphase als Erasmusstudent*in, in der man sich die Kurse anschauen kann und dann in einem Beratungsgespräch entscheiden kann, wie man seinen Stundenplan zusammenstellt. Hier sei darauf verwisen, dass es unter den Instituten unterschiedlcihe Abläufe und Regelungen gibt. Ich habe in Rennes Soziologie studiert. 
Bei den Prüfungen ist das französische System anscheinend etwas starrer und strikter. Es gibt für jeden bestimmten Kurs eine bereits vorher festgelegte Prüfungsform. Als ich darum bat, mir doch eine Prüfung online zu stellen. bereitete das der Dozentin große Probleme, da sie nicht wusste, ob sie dazu befugt. Und auch sonst schien lange Zeit niemand in der Lage zu sein, dies zu entscheiden. 
	verzeichnen: Das Studium in Rennes fand für mich ausschließlich auf Französisch statt. Ich habe im Voraus an der HU den Sprachkurs B2 absolviert. Während des Semesters in Frankreich gab es das kostenlose Angebot, zweimal die Woche einen Französisch-Sprachkurs zu absolvieren. Dieses Angebot nahm ich auch wahr, empfand die Kurse aber als wenig hilfreich. 
Die Sprachkompetenz hat sich während des Aufenthalts insbesondere derart verbessert, als dass sich das Gefühl für die Sprache erheblich verbessert. Ansonsten lässt sich eine Verbesserung an spezifischem Vokabular ausmachen, abhängig von der Fachrichtung, die man dort studiert. 
	dar: Die Frage nach der Weiterempfehlung hängt stark von den Erwartungen, die jeder einzelne hat, ab. Sucht man eine Auslandserfahrung, möchte man die Sprache besser lernen oder schlicht und ergreifend eine schöne Region besuchen, so ist man in Rennes sicherlich gut aufgehoben. Legt man das Hauptaugenmerk jedoch eher auf Inhalte an der Universität und den Erwerb weiterer Fachkenntnisse, so muss ich stark abraten von der Universität in Rennes. Ich würde an dieser Stelle normalerweise mit dem Positiven beginnen, allerdings kann ich in Bezug auf die Universität nichts positives ausmachen. 
Ich fange bei der Organisation an: In der Soziologie und auch den meisten anderen Studienfächern gibt es deutlich mehr Vorlesungen als Seminare. Alle Kurse dauern 120 Minuten, was dazu führt, dass der Kurs spätestens nach 80 Minuten verloren ist. Die Studierenden unterhalten sich lautstark, die Dozierenden fangen an, unentwegt YouTube Videos zu zeigen. Des Weiteren sind die Kurse darauf ausgerichtet, möglichst viel oberflächliches Wissen in möglichst kurzer Zeit den Studierenden zu verabreichen. Dementsprechend sollte man sich nicht wundern, wenn man in einem Kurs mit 80 anderen sitzt, die unentwegt auf ihre Laptops einhämmern, sodass sie am Ende 7-8 Seiten Volltext schreiben und man gefühlt sogar die Atempausen der Dozierenden mitlesen kann. Aber ich merke, ich komme ab vom Thema...
Der Aufbau des Studiums an der Universität in Rennes führt dazu, dass wenig gelesen wird, wenig reflektiert wird und noch weniger diskutiert wird. Das ist meines Erachtens vor allem im Bereich der Geisteswissenschaft höchst problematisch. 
Des Weiteren stellt das hierarchische Gefälle ein weiteres Hindernis dar. Zwar waren die Dozierenden zu mir stets freundlich, aber wenig hilfsbereit. Immer wieder hatte ich den Eindruck, dass sie mir nicht zu helfen wussten oder dass sie wenig Interesse an den Problemen und Fragen der Studierenden haben. Viele scheinen sich auch nicht darüber im Klaren zu sein (oder sie ignorieren es), dass Noten für die meisten ausländischen Studierenden eine Rolle spielen. Das ist anders in Frankreich, wo es häufig nur um das Bestehen geht. Dementsprechend sollte man sich darauf einstellen, dass viele Dozenten die Noten so verteilen, dass man entweder knapp besteht oder knapp durchfällt. Man kann auch an "nette" Dozierende geraten, die unabhängig von der erbrachten Leistung allen Studierenden mit einem Punkt Abweichung bessere Noten verteilen. 
Rein inhaltlich habe ich in dem einen Semester unglaublcih wenig mitnehmen können. Viele Inhalte waren mir schon bekannt und schockierenderweise den französischen Studenten im dritten und fünften Semester nicht (Wem ist Marcel Mauss ein Begriff?" Keine Antwort von 80 Studierenden der Soziologie). Stets hatte ich den Eindruck, dass oberflächliches Wissen "eingeprügelt" wird, wenn pro Sitzung (ohne vorher gelesene Texte) zwei Soziolog*innen oder Anthropolog*innen und ihr gesamtes Werk durchgenommen werden. Das wirkt sich derart auf die Studierenden aus, dass sie ganz überrascht sind, wenn sie dann doch einmal etwas lesen sollen oder eigenständig denken sollen. 
Ich merke, wie ich mich verliere, zu vieles lief an der Universität falsch. Bei Rückfragen können SIe sich gerne an mich wenden. Ich habe noch ein ganzes Sammelsurium an Kuriositäten zu bieten, möchte mich jedoch hier etwas kürzer fassen. Diese Abhandlung soll schließlich nicht länger werden als meine Abschlussarbeit. 
	Leistungsverhältnis: Eine genaue Summe kann ich an dieser Stelle nicht angeben, da das doch stark von den eigenen Lebensgewohnheiten abhängt. Frankreich ist tendenziell teurer als Deutschland. Das schlägt sich insbesondere bei der Nahrung nieder. 
Ein Mittagsessen in der Mensa kostet 3,25€, was letztlich ein fairer Preis ist. Allerdings ist das Essen überraschend schlecht für die Erwartungen, die ich an Frankreich hatte. Außerdem ist das Essen außerordentlich fleischlastig, vegetarische, oder gar vegane, Optionen sind an der Seltenheit. 
	Sie zu: Rennes hat eine U-Bahn Linie, die aus für die Studierenden hilfreich ist. Darüber hinaus ist auch das Busnetzwerk gut ausgebaut. Für 5 Monate habe ich etwa 160€ für den öffentlichen Nahverkehr bezahlt. Jedoch ist man nicht unbedingt auf den Nahverkehr angewiesen. Da Rennes eine kleine Stadt ist, kann man sich auch überlegen, ob es sinnvoll ist, sich für den Zeitraum des Aufenthalts ein Fahrrad anzuschaffen. 
	vor Ort: Ich habe in Rennes eine Wohnung im Studentenwohnheim bezogen. Das Zimmer war zwar klein, aber ausreichend. Es kostete 244€. In den Zimmern ist kaum etwas vorhanden. Man findet lediglich Schränke, einen kleinen Kühlschrank und eine Matratze vor. Alles andere muss man selber besorgen. 
Ein kleines Bad ist auch noch vorhanden. Wenn man kochen möchte, gibt es pro Flur eine Gemeinschaftsküche, die je nach Stockwerk sehr dreckig sein kann. 
	Sportangebote Barszene Kulinarisches: Die Angebote in Rennes waren vielseitig. Oft gab es an den Wochenenden besondere Veranstaltungen. Insgesamt hatte ich den Eindruck, dass es in Rennes eine aktive Gemeinschaft gibt, die vieles organisiert. 
Die Museen sind in Rennes für Studierende günstig mit Preisen zwischen 3-4€ oder teilweise auch kostenlos. 
Die Barszene ist nicht zu klein und meistens auf Studierende zugeschnitten. Preise in den Bars sind teurer als in Deutschland, vor allem das Bier. 
Von der Universität aus gibt es Sportangebote. Ein einzelner Kurs ist kostenfrei, für weitere Kurse muss man etwas bezahlen. Man sollte sich jedoch frühzeitig bei der Ankunft mit dem Angebot auseinandersetzen, da die Plätze schnell vergriffen sind. 
Ansonsten kann ich nur hervorheben, dass es sich lohnt, durch die Bretagne zu fahren und die verschiedenen Ecke der Region zu erkunden. 
	ERASMUSFinanzierung über die Runden: Einen genauen Betrag kann ich nicht angeben, was auch damit zusammenhängt, dass wir in kleineren Gruppen oft in der Bretagne unterwegs waren, wodurch immer wieder zusätzliche Kosten angefallen sind. 
Insgesamt bin ich jedoch der Meinung, dass man sich keine großen Sorgen zur Finanzierung machen sollte. Es war einfach, einen Platz im Wohnheim zu bekommen und durch das zusätzliche Geld, das man für das Auslandssemester erhält, lassen sich auch Transportkosten und die teureren Lebensmittel in Frankreich finanzieren. 
	Group1: Auswahl1


